










Angebotene Funktionen
im It-bereich

Regionale Betrachtung – Verteilung der Stellenangebote im SAP®-Software Umfeld auf die Unternehmensbereiche
Im Umfeld der SAP®-Software fällt die Verteilung der Stellenangebote auf die verschiedenen Unternehmensbereiche in den 
Regionen sehr unterschiedlich aus. Belegen im Süden mit 47% und im Osten mit 42% SAP®-Experten im Bereich Organisation und 
Koordination die Spitzenposition, so wird im Westen mit mehr als der Hälfte an Stellenangeboten (53%) am stärksten für den 	
Bereich Systeme und Datenbanken gesucht. Im Norden gibt es jeweils zu einem Drittel Angebote im Bereich der Anwendungsent-
wicklung (34%) und aus dem Bereich der Organisation und Koordination (33%). Auffällig ist der mit 4% vorhandene Anteil von 
Stellenangeboten im IT-Vertrieb in den östlichen Bundesländern, der in den anderen Regionen kaum bis gar nicht nachgefragt wird. 
Dahingegen werden in den nördlichen Regionen deutlich mehr Stellen in den Bereichen spezielle IT-Anwendungen und Rechen-	
zentrum bzw. Leitung mit jeweils 8% angeboten.

Zusammenfassung – Angebotene Funktionen/Fachbereiche
•	Die Spitzenposition wird wiederum mit fast 14.200 Stellenange-	
	 boten vom Gesundheitsbereich eingenommen. Die einzigen	
 	Zuwächse konnten die Bereiche E-Commerce, hoheitliche Auf-	
	 gaben, Materialwirtschaft und Logistik und der Bereich Ein-	
	 kauf generieren. 

•	Im SAP®-Umfeld wurden die meisten Stellen im Bereich Organi-
	 sation/Koordination ausgeschrieben (fast 80).

•	Im IT-Bereich gibt es mit mehr als 1.600 Angeboten die meisten 	
	 Stellen für Personal mit Kenntnissen zu speziellen IT-Anwen-	
	 dungen. Bei den IT-Funktionen sind weiterhin die CAD/CAM-	
	 Spezialisten mit fast 1.200 Angeboten die Spitzenreiter.

Anwendungsentwicklung

Organisation, Koordination

Systeme, Datenbanken

Spezielle IT-Anwendungen

Rechenzentrum, Leitung

Kommunikation, Netze

Internet, Online

IT-Vertrieb

Sonstige Funktionen bzw. k.A.

SAP® Bereiche – SÜD SAP® Bereiche – WEST

SAP® Bereiche – OSTSAP® Bereiche – NORD
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500.000 Jobs durch Ausbau Erneuerbarer Energien
Bis 2020 verdoppeln sich die jährlichen Investitionen durch den Ausbau der Erneuerbaren Energien auf über 28 Milliarden 
Euro. Insgesamt investiert die Branche in den nächsten zehn Jahren allein in Deutschland 235 Mrd. Euro in Anlagen zur 
Erzeugung von Strom, Wärme und Kraftstoffen aus Erneuerbaren Energien. Das ist das Ergebnis einer aktuellen Studie der 
Prognos AG, die der Bundesverband Erneuerbare Energie (BEE) gemeinsam mit der Agentur für Erneuerbare Energien und 
der Deutschen Messe AG in Auftrag gegeben hat. Grundlage für die Berechnungen von Prognos sind die Ausbauprognosen 
der Branche für die Erneuerbaren Energien in den Sektoren Strom, Wärme und Verkehr bis 2020.
Die Investitionen durch den Ausbau der Erneuerbaren Energien liegen schon heute über denen der konventionellen Strom- 
und Gasversorger, die nach Angaben des Bundesverbandes der Energie- und Wasserwirtschaft 2009 rund 12,4 Milliarden 
Euro betrugen. Bis 2020 werden die Erneuerbaren Energien auch in Sachen Beschäftigung mit voraussichtlich mindestens 
500.000 Arbeitsplätzen andere Schlüsselindustrien wie beispielsweise die Chemiebranche deutlich übertreffen.87

BVR rechnet auch 2010 mit stabilem Arbeitsmarkt
„Der Arbeitsmarkt entwickelt sich erheblich besser als zu Beginn des konjunkturellen Abschwungs erwartet wurde”, erklärt 
Dr. Andreas Martin, Vorstandsmitglied des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken (BVR). 
„Auch im Jahr 2010 ist nur mit einem geringen Anstieg der Arbeitslosenquote zu rechnen.” Die Erwerbstätigkeit werde um 
rund 150.000 Personen oder weniger als 0,5% zurückgehen, erwartet der BVR in seinem jüngsten Konjunkturbericht. Im 
Verlauf des Jahres sei mit einem weiteren Anstieg der offenen Stellen zu rechnen. Aber auch der unveränderte Trend zur 
Teilzeitarbeit und der demografisch bedingte Rückgang der arbeitsfähigen Bevölkerung entlasten den Arbeitsmarkt. 
Für die insgesamt günstige Entwicklung sei nicht nur die konjunkturelle Erholung, sondern auch die erhöhte Anpassungs-
fähigkeit der Unternehmen und des Arbeitsmarktes infolge der Reformen der Jahre 2003 bis 2005 verantwortlich. 	
„Der Erfolg beruht auch auf Flexibilisierungsgewinnen, beispielweise aufgrund der ausgeweiteten Kurzarbeit. Da die Unter-
nehmen dafür bereit waren, Mehrkosten zu übernehmen, bleiben die Verteilungsspielräume im laufenden Erholungspro-
zess gering. Das Reformrad am Arbeitsmarkt darf nicht zurückgedreht werden”, so Martin. Angesichts der von Teilen der 
Politik geführten Diskussion warnt der BVR vor einer Gefährdung der arbeitsmarktpolitischen Erfolge. Nicht die Abkehr vom 
bewährten Reformkurs, sondern dessen Fortentwicklung sei geboten.88

Die Zukunftstrends auf dem Arbeitsmarkt
Die Arbeitsmarktstrukturen verändern sich und die Zeiten, in denen man vom ersten bis zum letzten Tag seines Berufslebens mit 
ein und demselben Job seine Brötchen verdient, gehören immer mehr der Vergangenheit an. Sichere Arbeitsverhältnisse mit 
Kündigungsschutz und anderem mehr werden in Zukunft eher Ausnahmen sein. Stattdessen werden die meisten Berufstätigen 
als „Job-hopper“ eine ganze Palette von verschiedenen Arbeiten ausführen müssen, um ihren Lebensunterhalt sichern zu 	
können. Bei der Karriereplanung sollte sich also nicht auf eine Festanstellung versteift werden, mit der bis zum Rentenalter der 
Alltag bestritten werden kann. Solche Arbeitsverhältnisse wird es vermutlich bald nur noch im öffentlichen Dienst geben. Für alle 
anderen Branchen werden befristete Arbeitsverträge immer mehr zur Regel. Möglicherweise müssen sich Erwerbstätige sogar auf 
eine Arbeit als Freiberufler einstellen.
Die Arbeit wird mehr zu einer geistigen, kontrollierenden Tätigkeit und löst das manuelle Handeln ab. Dadurch sind eine Vielzahl 
neuer Berufe notwendig geworden, die für die notwendige Logistik sorgen. Alte Arbeitsstellen dagegen sind verloren gegangen, 
was in vielen Fällen Arbeitslosigkeit bedeutet oder von den Arbeitnehmern eine zunehmende Flexibilität erfordert. Immerhin sind 
heute bereits 50% der Beschäftigten mit der Verarbeitung von Wissen und Informationen befasst, 20% sind im 	
übrigen Dienstleistungsgewerbe beschäftigt, während nur noch 30% in den so genannten produktionsorientierten Berufen tätig 
sind. Die zunehmenden internationalen Verflechtungen tun ein Übriges. Die beruflichen Anforderungen verändern sich bei na-
hezu allen Arbeitsplätzen mehr und mehr. Fremdsprachenkenntnisse gewinnen an Bedeutung. Die Grenzen zwischen Arbeit und 
Freizeit, abhängiger Beschäftigung und Selbstständigkeit verschwimmen immer mehr.89
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Fachkräftemangel: Nutzen des Potenzials älterer Menschen
„Wir sehen die ersten Anzeichen eines Fachkräftemangels, der dieses Land stärker verändern wird, als die Krise es getan 
hat“, sagte die CDU-Ministerin dem „Hamburger Abendblatt“. Daher müssten Qualifikation und Weiterbildung verbessert
werden. „Wenn wir es schlecht machen, sehen wir in einigen Jahren einem drastischen Fachkräftemangel entgegen bei 
gleichzeitiger Massenarbeitslosigkeit, weil Menschen nicht ausreichend ausgebildet sind für die Fertigkeiten, die gebraucht 
werden“, sagte von der Leyen.
Die Ministerin rief dazu auf, vor allem das Potenzial älterer Menschen zu nutzen: „Wir bleiben bisher unter unseren Mög-
lichkeiten, das Land hat Reserven“, sagte von der Leyen. „Den Silberschatz des Alters zu entdecken wird die Herausforde-
rung der nächsten Jahre sein.“ Arbeit bis 67 sei positiv, wenn es gelinge, die Rahmenbedingungen für ältere Menschen so 
zu gestalten, „dass sie auch die reelle Chance haben, lange in der Arbeitswelt mitzumischen“. Dafür sei beispielsweise 
„maßgeschneiderte Weiterbildung“ erforderlich.
Als weitere Fachkräftepotenziale nannte die Ministerin „gut ausgebildete Frauen, die gerne arbeiten würden, aber Beruf 
und Familie nicht vereinbaren können“, ebenso „sozial benachteiligte Kinder, die zu wenig gefördert werden und Schule 
oder Ausbildung nicht schaffen“. Auch ohne Zuwanderung werde der Fachkräftemangel wohl nicht zu beheben sein.90

Pflegekräfte vor neuen Herausforderungen
Die Nachfrage nach Pflegekräften ist steigend, aber die Anforderungen ändern sich: Inzwischen übernehmen Pflegekräfte 
immer mehr ärztliche und administrative Aufgaben. Laut dem Deutschen Pflegerat (DPR), einer Dachorganisation unter-
schiedlicher Verbände im Pflege- und Hebammenwesen, arbeiten derzeit rund 1,2 Millionen Menschen in Pflegeberufen, 
also sprich als Gesundheits- und Krankenschwester bzw. -pfleger, als Hebamme, als Helfer in der Krankenpflege, als Alten-
pfleger oder als Sozialarbeiter/Sozialpfleger. Die Bundesagentur für Arbeit listet insgesamt 2,5 Millionen Beschäftigte in 
Kranken- und Pflegeberufen, zählt aber auch Heilpraktiker, Masseure, Diätassistenten, Sprechstundenhelfer, Medizinallabo-
ranten und Sozialpädagogen dazu. Arbeitgeber sind stationäre und teilstationäre Pflegeeinrichtungen, Kliniken sowie Pfle-
geheime. „Wir suchen Gesundheits- und Krankenpfleger, Altenpfleger und Arzthelfer“, zählt Andreas Winklhofer, Pflege-
dienstleiter im Reha-Zentrum Passauer Wolf auf.
Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist überdurchschnittlich gewachsen, die Nachfrage nach Arbeits-	
kräften ist weiterhin hoch und die Arbeitslosigkeit ist in den meisten Pflegeberufen rückläufig. „Wer sich also vorstellen 
kann, im Bereich Pflege zu arbeiten, hat durchaus gute Job-Aussichten“, meint Arbeitsmarktexpertin Judith Wüllerich von 
der Bundesagentur für Arbeit. Einer der Gründe für die positiven Prognosen: Da die Deutschen immer älter werden, wächst 
die Zahl derjenigen, die auf Unterstützung und Pflege angewiesen sind. Das Statistische Bundesamt rechnet bis zum Jahr 
2020 mit einem Anstieg um 40%.
Wer jedoch bei Pflege an den Spaziergang mit älteren Damen im Park denkt oder an einfache Hilfstätigkeiten wie Anziehen 
und Füttern, liegt falsch: „Das Anforderungsprofil hat sich stark verändert. Pflegekräfte übernehmen heute immer mehr 
ärztliche und administrative Tätigkeiten. Eigenverantwortliches Handeln ist daher stärker gefragt als früher“, betont Pflege-
dienstleiter Andreas Winklhofer. Zur Versorgung der Patienten bedürfe es eines komplexen Organisations- und Abstim-
mungsprozesses. Die Ausbildungen seien daher sehr anspruchsvoll. Das bestätigt auch Kai-Uwe Buschina, Referent des 
Pflegedirektors der Uniklinik Köln: „Der Anspruch an Pflegekräfte steigt.“
„Dies zeigt sich zum Beispiel in der Neuverteilung von Aufgaben, wo ärztliche Tätigkeiten schon heute in den pflegerischen 
Bereich übergehen“, erklärt er. Als Beispiele nennt er das Infusionsmanagement oder intravenöse Blutabnahmen. Der Mar-
burger Bund, der Verband der angestellten und beamteten Ärztinnen und Ärzte Deutschlands, beschäftigt sich schon 	
länger mit der neuen Rolle der Pflegekräfte. „Ärzte müssen vieles machen, was nichts mit ihrem eigentlichen Beruf zu tun 
hat“, meint Pressesprecher Hans-Jörg Freese. Er findet es deshalb gut, wenn die Ärzte von den Pflegekräften 	
entlastet werden.91
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